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die Rückwirkung der englischen Niederlage im VolteDer deutsche Tagesbericht .
(Telegramm .)

WTB. Großes Hauptquartier , 4 . April .
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Schlachtfront lebte die GlsechtstätiZkeit südlich
von der Somme auf. tleberraschend und nach starker ArMerie -
Vorbereitung versucht , der Feind am frühen Morgen und am
Rachmittag viermal vergeblich die ihm entrissenen Höhen süd¬
westlich von Moreuil wieder zu gewinnen. Unter schweren
Verlusten brachen feine Angriffe zusammen.

Vor Verdun und am Parroy -Walde vielfach lebhafier
Jeuerkampf.

Osten .
Im Einvernehmen mit de . fim

'
schen Regierung haben

deutsche Truppen auf dem finischen Festland Fuß gefaßt.
Von t\ n andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Cr-sie Generalquariiermeister Ludendorss

Westlicher Kriegsschauplatz .
Foch- Sin-enburg.

Dre Franzosen sprechen in ihren Berichten von
einer großen Schlacht Mischen Moreuil und Lasjigny
auf einer Frontbreite von 60 Kilometern . An dieser
ausgedehnten Front Ähren die Franzosen ihre Trup¬
pen zu einer großen Gegenoffensive heran . Sie ist
bis heute fruchtlos geblieben und ! kann unter Um¬
ständen verhängnisvoll werden . In der Sonntags -
immmer der Deutschen Tageszeitung hat ein mili¬
tärischer Mitarbeitet über das „ Schachspiel Foch
Hindenburg " einige interessante Bemerkungen gemacht
die wir hier wiedergeben möchten :

Die Bedingungen , unter denen Foch in diesen stra¬
tegischen Wettkampf eintritt , sind ihm nicht günstig .
Er übernimmt eine ihm aufgezwungene Lage , tritt
ohne Freiheit des Handelns in die Schlachthandlung
ein . Die erregte öffentliche Meinung in Frankreich ,
vor allem aber der „ Tiger " > Clemenceau , fordern
Handlungen . Foch wird getrieben werden , muß seine
Maßnahmen dieser Stimmung anpassen . Der Fran¬
zose 'will jetzt endlich einen Erfolg hören , der ihn vom
Nullpunkt dtzr Niedergeschlagenheit plötzlich zum höch¬
sten Grad des Taumels emporrichtet : so verlangt
es der französische Nationmlcharakter . Daher haben

wir in Zukunst damit zu rechnen , daß auch , die feind¬
lichen Heeresberichte andlers gefärbt werden , daß aus
jedem planmäßigen Ausweichen einer deutschen Pa¬
trouille ein französischer Sieg , geformt werden wird .
Das darf uns nicht beirren . Wir stehen , das sei
ausdrücklich betont , erst im Anfang des gewaltigen
Ringens um die Entscheidung , trotzdem wir von der
zu bewältigenden Ausgabe schon ein gewaltiges Stück
abgehauen 'haben . Die große Schlacht in Frankreich '
wird noch viele einzelne Phasen aufzuweisen haben ,
in die sicherlich auch' ein großzügiger — übrigens an¬
gekündigter — Gegenangriff Fachs gehört . Aber auch
diesen Gegenangriff hatten wir dann erzwungen , hät¬
ten die feindliche Leitung ! zum Einsatz ' ihrer Reserven
an der von uns ; gewollten Stelle genötigt : alles also
eine Frage unserer Freiheit des Handelns , aus der
heraus wir dem Gegner das Gesetz auferlegt haben .
Wie richtig dieses Gesetz, ist. wird wohl jedem Leser
klar , wenn die strategische Heeresreserve der Entente
durch Foch an der von uns gewollten Stelle ein¬
gesetzt ist und ein neuer Schlag Hindenburgs saust
plötzlich an ganz anderer Stelle nieder ?

Zur Kampfpause im Westen.
Berlin , 3 . April . ( WTB .) Während der seit ei¬

nigen Tagen im Westen eingetretenen Kampfpause
haben sich Engländer und Franzosen immer wieder in
erfolglosen Gegenangriffen verblutet und ihre Ver¬
luste ins Ungeheure gesteigert . Dagegen haben ört¬
liche Erfolge die Deutschen in den Besitz wichtiger
Höhenstellungen auf dem Westufer der Avre gebracht .

Größere Kampfhandlungen spielen sich zurzeit aus
dem Schlachtfelde im Westen nicht ab . Dies ist nur
natürlich . Räch so gewaltigen Schlachten , wie die
der letzten Woche mußte eine Kampfpause eintreten .
um die weiteren Entscheidun -gstämpfe vorzubereiten .
Auch ' bei früheren Offensiven ist die deutsche Oberste
Heeresleitung so verfahren . So folgte dem Durch¬
bruch , bei Gorlice , nachdem der San erreicht war , eine
längere Pause , nach deren Ablauf ein um so kräf¬
tigerer und erfolgreicherer Sturm losbrach : Ein glei¬
ches trat in Jtalienj nach der Erreichung , des Taglia -
mento ein . Solche methodische Kriegführung hat bis¬
her die deutschen Erfolge stets gewährleistet .

Zur Sttmmurrg der englischen Truppen.
Bertm , 3 . April . ( WTB . ) Aus erbeuteten Brie¬

fen neuesten Datums und ! Aussagen gefangener eng¬
lischer Offiziere und . Mannschaften geht hervor , daß

und Heere sehr stark ist. Lloyd George , der in Offi
zierskreisen schon früher wenig geschätzt wurrdtz , ist
jetzt auch bei bfer Mannschaft verhaßt . Die Truppe
ist überzeugt , daß die Abberufung des Feldmarschalls
Hargh , der sie so schlecht geführt hat , unvermeidlich
sei. Die Unfähigkeit der Führung und die Unord¬
nung hinter der Front lägen so klar zutage , daß die
Gefangenen erllärten , ganz offen darüber sprechen
zu können , ohne daß die Deutschen damit etwa '
Neues erfahren würden .

Ser Ausweg aus der verfahrenen Lage.
Der militärische Mitarbeiter des Berner Tage¬

blatts schreibt : Die Engländer hätten besser daran
getan , heute schon die ganze Flandernfront zu räu¬
men und sich rückwärts besser an die Franzosen an -
znle 'hnen . Ein Napoleon hätte diesen " einzig richtigen
Ausweg aus dieser verfahrenen Lage gewählt und '
damit ein großes Ue 'bel verhütet . Daß die Franzosen
den Ernst der Lage nicht verkennen und ihnen eine
Ahnung aufdämmert , die Engländer müßten in der
Truppenführung den Deutschen unterliegen , geht ans
den beginnenden Kommandoverschiebungen hervor .
Dasgesamte Etüsnte -KeservMaleM mit einer Ausnahme

im Bereich der Offensive.
Das Berner Intelligenzblatt meldet : Die deutsch»

Offensive hat nun alles irgendwie verfügbare Re -- -
servematerial der Franzosen und Engländer in ihren
Bereich gezogen , ausgenommen eine strategische Ope --
rationsarmee , welche sowohl zur Deckung von Paris ,als auch für besondere Ueberraschung auch, weiterhin
berertgehalten wird , also nicht an den Kämpfen au
der Somme teilnimMit . (g, K .)

Vorbereitung auf de» Fall von Amiens ?
Aus Zürich wird der „ B . Z ." gemeldet : Mai¬

länder Blätter berichten aus Paris , daß jetzt die
Alliierten an der Wesffront mehr als siebzig Divi¬
sionen konzentriert hätten , durch die sie den Entsche .
dungskampf mit dem Feinde zu ihren Gunsten zr>
wenden hoffen . Möglicherweise werde man Amiens
noch preisgeben müssen , Compiegne dagegen unter
allen Umständen halten .

' Die Beschießung von Paris .
Rotterdam , 2 . April . ( WTB .) „ Daily News '

erfährt aus Paris , vjatz die Untersuchung der Ge -

Wem nie durch Liebe Leid geschah .
Roman von H . Courths - Mahler .

35 ) (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Aber als sie jetzt ihren Blick zum Fenster hinaus

schweifen ließ , sah,sie geraM , wie ein Reiter auf dem
breiten Kiesweg auf das Herrenhaus zuritt .

Ihr Herzschlag stockte einen Augenblick . Sie er¬
kannte in dem Reiter sofort ihren Reisegefährten von
gestern .

Da Herr von Birtenheim jetzt begann , einen neuen
Brief zu diktieren , hatte sie keine Zeit mehr , auf den
Nester zu achten oder darüber nachzudenken , was
ihn wohl hieher geführt hatte .

Sie schrieb , was Herr von Birkenheim ihr dik¬
tierte . Aber als gleich darauf die Tür geöffnet wurde ,
ruckte sie leise zusammen .

Ein Diener erschien .
„ Freiherr von Frankenau wünscht den gnädigen

Herrschaften seine Aufwartung . zu machen .
" meldete er .

Herr von Birtenheim unterbrach sein Diktat .
„ Ich lasse bitten, " sagte er .
Gleich darauf trat Hans Ullrich von Frankenau

ein . Seine Augen Mtzten auf , als er Christa am
Schreibtisch sitzen sah . Er erkannte sre sofort wieder .
Und auf seinem Antlitz malte sich ein befremdliches
Staunen .

Der Hausherr streckte ihm freudig lächelnd die
Hand entgegen .

„ Willkommen in oer Heimat , «mein lieber Hans
Ullrich . Ich freue mich-, Sie gesund und wohl wieder¬

zusehen . Entschuldigen Sie mich einen Augenblick ,
gleich stehe ich zu Ihrer Verfügung ."

Hans Ullrich erwiderte die Begrüßung herzlich .
Herr von Birtenheim wandte sich an Christa , die ihn
erwartungsvoll ansäh und nicht wußte , ob sie gehen
oder bleiben sollte .

„ Sie können sich jetzt zurückziehen , Fräulein Hell -
inut . Vor Tisch bedarf ich Ihrer , nicht mehr . Ge¬
statten Sie — Herr von Frankenau Fräulein Heil -
mnt , meine Sekretärin .

"
Damit stellte er die beiden jungen Menschen ein¬

ander vor .
Hans Ullrich verneigte sich stumm zu Christa . Er

wußte nicht , ob er davon sprechen sollte , daß sie zu¬
sammen die Reise von Berlin hierher zurückgelegt
Hütten . Christa sah ' ihn so kühl und fremd an und
neigte , leicht , so formell das Haupt , als sei sie ihm
nie vorher begegnet .

Daraus entnahm er , blaß sie nicht wünschte , daß
er von ihrem Zusammentreffen sprach . Außerdem
mar er noch so ganz fassungslos vor Staunen , daß
seine stolze vornehme Reisegefährtin in der Stellung
einer Untergebenen in Birkenheim weilte , daß er keine
Worte fand .

Christa hatte sich erhoben , verneigte sich leicht
vor den beiden Herren und verließ das Zimmer .

Hans Ullrich sah ihr ganz betreten nach .
Ais die beiden Herren allein waren , nötigte de»

Hausherr seinen Gast , Platz zu nehmen und bot ihm
ein Rauchzeug an .

„ Wir ; wollen erst ein Weilchen allein plaudern ,
ehe ich Sie zu den Damen hinüberAhre , Hans Ull -
rich, " sagte von Birkenheim .

Der junge Freiherr dankte . Er wußte , daß Zi¬

garrenrauch den Augen des alten Herrn schädliche war
und vermied es stets , in seiner Gegenwart zu rauchen .
Sie plauderten nun eine Weile sehr angeregst mitein¬
ander . Hans Ullrich gab seiner Freuds Ausdruck ,
Herrn von Birkenheim frischer und wohler zu finden ,
als vor seiner Abreise .

Der alle Herr lächelle . Hans Ullrich war ihm
als Sohn seines verstorbenen Freundes lieb und ver
traut , und sein Wesen war ihm sehr sympathisch .

„ Ja , ja , Hans Ullrich , ich Ahle mich- selbst froher
un.d frischer , als lange Zell . Aber ich glaube , das
ist erst seit gestern der Fall , wenigstens ist es mir
erst so lange bewußt geworden . Ich bin so froh , daß
ich meiner Kusine , bfer Baronin Haßbach , und meiner
Nichte jetzt nicht mehr so lästige Pflichten auferlegell
muß . Wie Sie eben sahen , habe ich mir eine junge
Dame engagiert , die mir vorlesen , meine Briefe schrei¬
ben und mir Gesellschaft leisten ! soll ."

„ Ich hörte bereits von Mama und Ursula , daß
Sie die Absicht hatten , zu diesem Zweck eine Dame zu^
nehmen und schie nun , daß es schon geschehen ist,"
erwiderte Hans Ullrich , seine Fassung wiedergewin
nend .

„ Ja , Fräulein Hellmut hat ihren Posten gestern «
angetreten , und ich bin sehr froh , daß sie eine so sym-:
pathische Persönlichkeit ist . Graf Steinau hat sie für
mich gesucht . Sie glauben nicht , Hans Ullrich ;, wie ich
mich vor diesem Wechsel gefürchtet habe . Jeder neue
Mensch in meiner Umgebung ist mll in der Regel ein«
Qual '.

(Fortsetzung folgt . )
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schohfplitter den Behörden die Vermutung nahe gelegt
habe , dflb 4 Kftnonen Paris Lombardieren , von denen
je zwei einen um den anderen Tag schießen .

Berlin , 3 . April . (WTB .) Die Fernbeschießung
oer Festung Paris wurde deutscherseits am Mittag
Äes dritten April eingestellt, da bekannt geworden
«war , Hab an diesem Tage die Beisetzung der einem
beklagenswerten Zufallstreffer zum Opfer gefallenen
Einwohner stattfinden sollte .

. Wenn ßr'S Hinnen!
Kopenhagener Blätter führen ein Telegramm aus

Washington an , wonach der amerikanische Marine
minister den militärischen Sachverständigen den Be
fehl ( ! ) erteilt hat , Geschütze herzustellen. die Geschosse
105 englische Meilen weit schleudern können.

Der amenkarMche Kriegsmmjster in Italien .
Bern . 3 . April . (WTB . ) „ Petit Parisien " mel¬

det aus Paris : Baker verlieh letzten Donnerstag
Frankreich und begab sich nach Italien .
Italiens Lage nach dem Durchbruch an der Westfront.

Die „Kölnische Volksztg .
" meldet aus Wien : Die

itznuptfrucht des siegreichen Ringens im Westen liegt
Wr Oesterreich-Ungarn in der Rückwirkung dieser Er¬
eignisse auf Italien und Serbien . Die Rolle Italiens
als Bundesgenosse wird sich nach hiesiger Auffassung
vorläufig darauf beschränken , seinen Alliierten klar-
gumachen, daß Italien einfach nicht weiterkämpsen
tann . Die Ereignisse an der Westfront mühten dieses
Bestreben Italiens nur verstärken und es wäre keines -

verwunderlich, wenn Italien im Gefühl , daß
heute der Augenblick der Hoffnungslosigkeit in Eng¬
land und Frankreich eingetreten ist, diesen beiden mit
sFriedenssondierungen zuvorkäme in der Erwartung ,
dah die Bedingungen , welche die Mittelmächte ihm
-auferlegen , vorteilhafter wären , als wenn es gemein¬
sam mit England und Frankreich sich in deren Schutze
-aeqraben liehe.

Seekrieg .
8-Jooiserfolse .

Berm ». 4. April . (WTB . ) Amtlich. Äm westlichen
Mittelmeer versenkten unsere U -Boote 7 Dampfer
und 13 Segler von zusammen mindestens 25 000
BM .T . Unter den versenkten Dampfern , die ge¬
kichert und bewaffnet waren, befand sich der englische
Dampfer „Elan Mjaic Dougall " (4710 B .R .T . ) , die
Mlienischen Dampfer „Bengali " (1755 B .R . T . ) und
„ Tripoli " (1743 B .R .T .) sowie der italienische Be -
fvKcher „ Utrecht" (1397 B .R .T . ) . Die Segler hat -
i*:«w Schwefel , Phosphat , Erz und Kohle geladen .
lAm 21 . Mä >̂ beschoß ein U-Boot die befestigte und
Wr den italienischen Transportverkehr wichtige Ha¬
fenstadt Ckvitaoecchia mit beobachteter Brandwirkung .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

i ;

politische Rundschau .
Staatssekretär Dr. Sotf in der Schweiz.

Berlin , 3 . April . (WTB .) Amtlich. Der Staats¬
sekretär des Reichskolonialamts Dr . Solf hat sich
gestern abend in Begleitung des Geheimen Ober¬
eegierungsrats Dr . Strähler und des Majors Keil
nach der Schweiz begäben, um die dort internierten
IKolonmldeutschen zu besuchen .

Solo Paschas Berufung verworfen .
Paris , 3 . April . ( WTB . ) Der Kassationshof hat

die Berufung Bolos und Porcheres verworfen .
Jur Lage im Innern Rußlands .

Petersburg , 3 . April. (WTÄ .) Großfü si Michael,
der nach Perm geflüchtet und dort durch den örtlichen
Sowjet gefangen gehalten wurde, ist jetzt in Freiheit gesetzt
worden . Eine Kommission von Vertretern aller Kommissariate
und fünf Vertreter des Zentraloollzugsausschuffes erwägt
»eht die Ä ldung eines Äundeörates der Republik.

Oie früheren russischen Ministerpräsidenten Lwow und
Goiihyn sind in Sibirien verhastet worden.

Konsnltätigkeit in Mexiko.
'Amsterdam . 3 . April . Die Ortsbehörden von

jGuyamas in Meriko haben dem amerikanischen Kon¬
sul die ÄnSübung seiner Amtsgefchäfte untersagt ,
tweit er Die Vorschriften ' seiner Regierung in Bezug auf
den Geschäftsverkehr mit dem Feinde in Meriko an¬
wenden wollte . Ebenso erging es dem englischen Kon¬
sul . der dem amerikanischen dabei hatte behilflich
jein wollen . Das Reuterbüro bemerkt dazu , es werde
wohl genügen , wenn man die Staatsbehörden auf
hie Angelegenheit aufmerksam macht , dalmUt dem Zwi¬
schenfall ein Ende gemacht würde .

*

Graf Hemm.
Oesterreich- Ungarns gemeinsamer Auslvndsminister

hklt an die Obmänner des Wiener Gemeinderats eine
«bemerkenswerte Rede gehalten . Von den verschiedenen
diplomatischen Neuigkeiten, die die Welt dadurch er-
sfuht lst Die überraschendste, dah Clemenceän , der

Pariser Ministerpräsident , vor der Offensive bei Grak
Cernin über seine Verhandlungsbereitschaft angefragt
hat . Ob die Anftage Llemenceaus in ihren Ab¬
sichten und Zweckeil lediglich auf Oesterreich-Ungarn
berechnet war , geht nicht deutlich hervor .

Czerilin hat in derselben Ansprache mit Beziehung
auf Wilson eine derartige Absicht , nämlich einen Keil
zwischen Wien und ' Berlin zu treiben , ausdrücklich nicht
vorausgesetzt . Aber auch bei der Anfrage Clemen-
ceaus hat er offiziell diese Absicht nicht angenommen
und nicht ailnehmen wollen . Er hat die Anftage loyal
als eine Anftage auch an Deutschland aufgefaht
und ebenso loyal sofort nach Berlin gemeldet.

Czernins Aeuhernng über diesen Punkt lautet :
Gott rst mein Zeuge , dah wir alles versuchten, was
möglich war , um eine neue Offensive zu vermeiden.
Die Entente wollte nicht .

Clemenceau fragte einige Zeit vor dem Beginn
der Westoffensive bei mir an , ob ich zu Verhandlun¬
gen bereit sei und auf welcher Basis . Ich ! habe sofort
im Einvernehmen mit Berlin geantwortet , dah ich
hierzu bereit sei und gegenüber Frankreich kein Frie -
denshlndernis erblicken könne als den Wunsch Frank¬
reichs nach Elsah -Äothriiigen . Es wurde aus Paris
geantwortet , auf dieser Basis sei nicht zu verhandeln .
Daraufhin gab es keine Wahl mehr . Das gewaltige
Ringen im Westen ist bereits entbrannt . Oesterrei -
chifch-ung arische und deutsche Truppen kämpfen Schul¬
ter an Schulter wie sie zusammen in Rußland , Ser¬
bien, Rumänien und Italien gekämpft haben . Wir
kämpfen vereint zur Verteidigung Oesterreich-Ungarns
und Deutschlands . Unsere Armeen werden der En¬
tente beweisen , dah die französischen und italienischen
Aspirationen auf unsere Gebiete Utopien sind , die sich
furchtbar rächen werden . Die Erklärung aber für
das an Wphnsinn grenzende Vorgehen der Entente¬
mächte liegt zum größten Teile in gewisseil Vorgän¬
gen in unserem Hinterlande , worauf ich noch zurück¬
tommen werde . Was rmwer auch komme, wir geben
Deutschlands Interesse nicht Preis , wie es uns nicht
im Stiche lassen wird . Die Treue an der Donau ist
nicht geringer als die deutsche Treue . Wir kämpfen
nicht für imperialistische und anneXionistische Z'ele ,
weder für eigene noch für deutsche , wohl aber werden
wir gemeinsam bis zum Schlüsse gehen für unsere
Verteidigung , für unser staatliches Leben und unsere
Zukunft .

Graf Czernin , der in feiner mannhaften Rede noch
viele Punfte , insbesondere die Lebensmittelversorgung
der Mittelmächte aus der Ukraine und Rumänien
und dle verschiedenen Friedensschlüsse berührte , ne¬
benbei auch jenen Tschechen, dße mit der Entente lieb¬
äugeln und Oesterreichs Untergang wollen , ins Ge¬
wissen redete , prägte noch vor aller Welt ! den Satz :
„Wir haben in deü letzten Wochen ein gutes Stück
Weg zum allgemeinen Frieden zurückgelegt ! "

Aus Stadt und Land.
Ettlingen, den 4 . April 4943 .

G Jungmannen und landwirtschaftlichr Arbeiten .
Jugendliche Personen (Schüler , Mitglieder der Iu -
gendwehr oder der dem Iungdeutschlandbund an¬
gehörenden Iugendvereinigungen ) , die sich an land¬
wirtschaftlichen Arbeiten beteiligen, sowie ihre Füh¬
rer werden auf den badischen Staatsbahnen für die
Kriegsdauer in der 4 . Klasse zum halben Fahrpreis
dieser Klasse befördert . Die Abfertigung erfolgt auf
Fahrkarten 4 . Klasse zum halben Preis auf Grund
von Ausweisen, die von den dazu angestellten Ver¬
trauensmännern (in der Regel Direktoren oder Leh¬
rer höherer Lehranstalten ) ousgefertigt werden .

* Steuerpflichtige Teuerungszulagen . Vor einiger
Zeit wurde ein Erlaß der Grohh . Stenerdirektion !
mitgeteilt , wonach die Kriegsteuerungszulagen nicht
zur Steuer herangezogen würden . Unter dem 23.
März ds . Js . ist aber an die Grohh . Steuerkommis¬
säre eia neuer Erlaß ergängen , in dem es heiht : „ Nach
nochmaliger Prüfung der Sach - und Rechtslage hat
sich das Fnranzministerium lauf den Standpunkt ge¬
stellt, dah die aus Anlaß der Kriegsteuerung gleich¬
viel unter welcher Bezeichnung gewährten Zulagen
allgemein , allo auch bei den öffentlichen Beamten
und den in einem Dienstverhältnis stehenden Arbei¬
tern , der Einkommensteuer unterliegen .

"

oc . Verarbeitung von HoftsohHen . Da die Knapp¬
heit an Leder und Lederschrchwerk iwtp nötigt , in
zunehmendem Maße Ersatzmittel und insbesondere
Holzsohlen zu verwenden , hat das Landesgewerbeamt
in Karlsruhe Lehrkurse Kr die Verarbeitung der
Holzsohlen eingerichtet, an denen bisher 87 Schuh¬
macher teitgenommen haben . Um solche Lehrkurse
auch an anderen Orten abhalten zu können, sind ei¬
nige Schuhmachermeister in den vier Handwerkskam¬
merbezirken besonders ausgebildet worden . Wenn in
jedem Kommunalverband Schuhmacher vorhanden
sind , die mit der zweckmäßigsten Art der Verarbei¬
tung von Holzsohlen Bescheid wissen , werden , so sagt
eine halbamtliche Notiz in der „Karlsr . Ztg .

"
, die

meisten Klagen über Uübrauchbarkeit der Holzsohlen
verstummen.

Sie semdliche Hauptwüffe im Mttschastskamps.
Bon Ernst Klein .

vda . Qit Arthur Stel Maitlands hat die Lei¬
tung des neuen Amtes zm Organisierung des briti¬
schen Wirtschaftskrieges (Commercial -Jnte .ligence-De-
partement ) übernommen . Seine Hauptaufgabe ist die
Zentralisierung der Verbreitung von handelspoliti¬
schen Nachrichten und der Ausbau der wirtschaftlich-
politischen Propaganda '. Damit ist klar ausgedrückt.

• ;
daß die Rohstoffsperre — noch vor wenigen Wochen
in der gesamten Presse des Rumpsverbandes als
göttlicher Einfall und Allheilmittel gepriesen — in
den englischen Berechnungen heute nicht mehr die
Hauptrolle spielt . Das ist verständlich. Denn einmal
stehen binnen kurzem den Mittelmächten anher Brot¬
frucht und Fleisch auch- Häute und Zucker aus dem
Osten zur Verfügung und England traut es noch die¬
sem oder jenem Bundesgenossen zu. dah er in Befol¬
gung des uftainischen und grohrussischen Beispiels
wirtschaftsfriedliche Abmachungen als das bessere Ge¬
schäft ansehen wird , sodann kann aber auch- der Pfeil ,
der uns in das Herz treffen sollte, auf den Schützen
zurlückprallen , da England auf das deutsche Kali und
die deutschen Farbstoffe sswie das unter unserer Kon -
tro .te stehende rumänische Oel und finnische Holz an¬
gewiesen ist . Ans diesen Erwägungen sind die Rufe
nach der Rohstoffsperre ziemliche verstummt , ja an¬
läßlich der Einbringung des Gesetzentwurfs über den
Handel mit nichteisenhattigen Metallen — er wird
den feindlichen Ausländern Kr die ersten Knf Frie¬
densjahre verboten — wurde der Regierung ziemlich
heftig vorgeworfen , daß dadurch die Deutschen zur
Erschließung aller nichtbritischen Metallerzgebiete ge¬
radezu gezwungen würden . Mit dem schönen Plane .
Deutschland für jeden Monat , um den es die An¬
nahme der feindlichen Friedensbedingungen verzö¬
gert , mit ebenso vielen Jahren Rohstofffperre zu
„ bestrafen" wird also nichts.

Das Hauptgewicht legen die Angelsachsen nun¬
mehr auf dien Boykott der deutschen Fertigfabrikate
und derjenigen Ausländsdeutschen , die von ihrem
Vertriebe im Ausland leben . So wird neuestens
dem Montrealer „ Journal of Commerce" zufolge
in Kanadh und Australien gegen deutsche Spielwaren
Stimmung gemacht . Der Vorsitzende der British Em¬
pire Producers Organisation verlangt die Aussen-
duntz eines Schiffes von 13 000 — 15000 Tonnen
als wandernde englische Industrieansstel .ung nach dem
Indischen und Stillen Ozean . Das amerikanischeHan¬
delsministerium hat sich eine Million Dollar bew '.ll ' -
gen lassen „zur Unterhaltung einer kleinen Armee von
Handelsreisenden "

, welche die deutschen Kollegen ver¬
drängen sollen . Die in Paris erscheinende „Revue "
fordert , daß mit allen erdenklichen Mitteln die Wie -
dereroberung des französischen Marktes durch die
Deutschen verhindert werde , und da staatliche Ver¬
bote „aus mancherlei Gründen " (merkt man doch,
diah Herr Poincare den Frieden nicht diktieren wird ?)
nicht in Betracht kämen, werdie es sache jedes franzö-
sischen Bürgers sein, deutsche Erzeugnisse und deutsche
Reisende zurückzuwersen . Die Hunderttausende Aus¬
ländsdeutschen , die in allen Erdteilen für die Ausbrei¬
tung des deutschen Handels und deutschen Geistes
arbeiteten und so die Schrittmacher des Wohlstan¬
des der Heimat wurden , sollen geschäftlich und gesell¬
schaftlich geächtet werden . „Wie hälbzivilisierte Böl -
terstämme müssen wir sie betrachten"

, schreibt „ Daily
Telegraph (in der zweiten Hälfte des vierten Kriegs -
jähres ! ) , und auch „ das Krebsgeschwür ausschinei-
den : sie dürfen keine Filialen mehr errichten. Keine . -
britische oder verWndete Versicherungsgesellschaft darf
deutsche Güter mehr versichern , und den Neutralen ,
die es doch tun , sollte jeder englische Geschäftsmann
hie Freundschaft Wndigen . Kein Konsulat darf künftig
den Schutz von Deutschen im Bereinigten KönigreW
übernehmen . . .

"
Mit 'Recht betont der „ Verein Kr das Deutschtum

im Ausland '"
, daß gegen eine solche Vergewaltigung

unserer Auslandspioniere von Reichs wegen, beson¬
ders durch wirtschaftliche Schütz- , Nachrichten- und
Werbeorganisation , Mittel und Wege geKnden wer¬
den müssen. Vor allem ist es aber notwendig , dah
erst unsere alten Ilnterlassungen gut gemacht werden,
indem Bundesrat und Reichstag - die Summen Kr die
Entschädigung jener zur VerKgUng stellen , welche
in Feindesland bei Kriegsausbruch die Eriftenz und
und oft auch We ganzen Ersparnisse verloren haben.
Wie können wir künftig von ihnen Treue beanspru-
Wchen, wenn wir sie ihnen jetzt nicht halten ?

Aus Baden.
B.C . Karlsruhe , 3 . April . Der Großherzog und

die Grohherzogin hüben der Badischen Landeswoh -
nungSstifKng einen gemeinsamen Beitrag von 10 000
Mark zugewendet . Ebenso hat die Grohherzogin Luise
Kr den glichen Zweck die Summe von 10000 Mk. .
gespendet.

Karlsruhe , 3 . April . Gestern nachnlittag 4 .30
Uhr führ ein Lokomotivheizer mit einer Rairgierab - ,
teilung der StaatsÄahn in den von Erünwinkel nach-



Sic führt dieMenschen und Völker
durch die Liefen des Lebens , um sie
dieSehnsucht nach den Höhen umso

lebhafter empfindenzu lassen . Sm sorglosen Einerlei des Lebens
verebbt ?u leicht höheres Wollen ; da muh die Rot , die heilige Aot
uns auftütteln und uns Lebenswerte zeigen, an denen wir sonst achtlos
vorübergehen . Was lehrte uns die schwereKriegszeit nicht alles schätzen,
wie ward durch sie d i e A o 1 zum strengen Lehrmeister , der Kräfte weckt,
die Rot zu bekämpfen . „Und wenn die Aot nicht Lisen bricht , das Eisen
bricht die Rot !" Das hat sich schon einmal in schwerster Zeit bewahr¬
heitet und wird immer Wahrheit bleiben . Rot schlägt denZeiud
und wird ihn weiter schlagen, wenn auch Shr zu Hause beherzigt , was
sie gebieM . Zeichnet dis Kriegsanleihe '. Werdet selbst Herr der Rot und
macht wahr das Wort unseres Kaisers : „Durch Aot und Lod zumSieg ".

Keine Ausreden .
Klag' nicht : ich bin ein armer Mann .
Denk' nicht : auf einen kommt 's nicht an,
Sag ' nicht : ich habe keine Zeit,
Sprich nicht von Ungelegenheit ,
Horch ' nicht auf Welscher schlechten Rat ,
Folg ' nicht des Drückebergers Tat ,
Zeig ' Dich nicht ängstlich!, wag' den Schritt :
Du trittst mit an. Du zeichnest mit !

Schweinemarkt .
Ettlingen , 3 . April . Befahren mit 16 Ferkeln und 3

Läufern Preis der Ferkel ISO - 220 Mk . das paar, Preis
der Läufer 16S Mk . das Stück. Geschäftsgang gut.

Gestorben
in Ettlingen : Berta Pfeil , geb . Klettenheimer, Witwe des
Fz . Tav . Pfeil, 79 Fahre alt. Beerdigung Samstag nach¬
mittag S Uhr .

Wn Kühlen Krug fahrenden leeren Lokalzug an
M Kreuzung von der Grünwinklerstraße mit der
Staatsbiahn . Ern Wagen des Lokalzuges wurde um-,
Mvorfen und stark beschädigt ; die Lokomotive der
Ttaatsbahn entgleiste . Hierdurch entstand ein grö¬
ßerer Materialschaden , sowie eine erhebliche Betriebs-
siLrung. Personen wurden nicht verletzt.

B .C . AMMeim , ß . April . Nach der Schwet-
zinger Zeitung wurdeM m Samstag auf der hiesigen
Gemarkung vier mit Gewehren versehene Wilderer
festgestellt. Zwei vermochten durch schwimmen durchs
den Rhein zu entkommen, sie wurden aber auf dem
pfälzischen Ufer verhaftet.

oc . Schwetzingen, ß . April . 2m hiesigen Amts¬
bezirk treiben augenMcklich mehrere Schwindler unter
Mißbrauch von Uniformen ihr Unwesen. So hatten
sich in Ketsch zwei „Soldaten " eingemietet , die am
anderen Morgen unter Mitnahme von zwei Herren¬
anzügen verschwanden. Aehnlich trieben es die
Schwindler in Friedrichsfeld und Edingen .

B.C . Mannheim, ß . April . Auf dem Anwesen der
Oberrheinischen Eisen'bähngesellschaft wurden 10 Gü¬
terwagen gewaltsam geöffnet und daraus entwendet :
mehrere Kisten Wein, Zigarren, Seifenpulver, Feld¬
flaschen u . a . Die Sachen wurden auf einem Ponny-
oder Eselswagen Ivrtgeführt .

Freiburg , ß . April . Wie man erfährt , hat dis
an der Ehefrau Kolb im Januar verübte Mtordtat
ihre Aufklärung gefunden . Der Täter ist der ßOjäh-
rige Schuhmacher Paul Paul aus St . Blasien , ein
vielfach, zuletzt mit 2 1/s! Jahren Zuchthaus , bestrafter
Verbrecher, der sich! zuletzt in Endermettingen (Amt
Waldshut ) aufgehälten hat . Paul hat die Tat ein¬
gestanden . Er war am 22 . Januar von Endermettin¬
gen nach , Freiburg gefahren, um sich ! Kleider durchs
Diebstahl zu verschaffen. Zu diesem Zweck stieg er
in !d>ie Kolbsche Wohnung ein, wo er von früher her
bekannt war . Als ihm die Ehefrau Kolb entgegentrat,
faßte er sie am Hälse und würgte sie , bis sie kein Le¬
benszeichen von sich gäb . Dann nahm er eine Anzahl
Kleidungsstücke und ging MM Leihhause , wo er seine
bis dahin getragenen Kleidungsstücke veräußerte. Am
Abend führ er wieder nach Endermettingen zurück.

privat -Anzeigen .

Raftenreine , belgische

Msenrannnler
zur Deckung auszuleihen.

Aheinstraße 19.
Gebrauchte

spanische Wand
zu kaufen gesucht.

Aheinstraße iS.

Welche Dame gibt einer
Kriegerwiiwe ein paar

gebrauchte Stiesel
(Größe 37 oder 38) gegen
Vergütung ab ?
psorzhetmerstraße Ao. 27

(Städt. Hospital) .
Höher. Einkommen
erzielt man d , Nebenverdienst
Auskunft geg . 15 Pfg . in Marken .

A . Stein , Verlag , Leisnig -
1.81312 ) Tragnitz 64 .

Last xtnö bafolgt bis

öox? ösutsässrrprsjs «
zur K. KriLgsaulsihs !

Arbeiter
ältere und jüngere, auch Hilfsdiensipflichtige können noch

eintreten bei der

Huttenkreuzbrauerei .
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